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Kurze Tagesiiberficht
Zn einer Unterredung mit dem Sonderberichterstatter der

, Da >ly Mail " forderte Nerchsluftsahrtminijter Eöring eine
« bwchrluftflotte und sprach sich über die Kriegsmöglich -
seiten aus .

Durch das Urteil im Nöchling -Prozetz wurden die Saar -
^ rriiter gebrandmarkt . Röchling wurde allerdings zu 125
KM . Geldstrafe verurteilt , um wenigstens den Taarsranzo -
jen eure Genugtuung zu geben .

Große Vorbereitungen für den Kauparteitag und Ver¬
eidigungen der politischen Leiter werden in München getros¬
ten. Die Vereidigung nimmt Rudolf Hetz vor .

Zn Berlin haben die Besprechungen des englischen Lords
Eden im Auswärtigen Amt den ganzen Dienstag in An¬
spruch genommen .

Zn Wien wurden 54 Tote der Exekutive durch eine ge¬
meinsame Trauerjeier geehrt und der Dienstag zum Bolks -
rrauertag erklärt .

Die Gerüchte über eine bevorstehende Dretmiichte -Konse -
renz zwischen Oesterreich , Ungarn und Ztalien wollen nicht
verstummen . Eine enge Zusammenarbeit der drei Staaten
aus politischem und wirtschaftlichem Gebiet wird als fest¬
stehend betrachtet .

»

Bei einem Eisenbahnunglück bei Villanuesa in der Nähe
öon Sevilla wurde » neun Tote und 3ü Schwerverletzte ge¬
borgen . ,

Die parlamentarischen Arbeiten in Frankreich gehe« wei¬
ter ; im Senat wurde die Frage des Sparerschutze» erörtert
während in der Kammerfitzung der Finanzminister sein
Programm darlegte , nachdem vorher die Kammer sich
gegen jede Entwertung des Frauken durch Inflation aus¬
gesprochen hatte .

Der in Berlin weilende griechische Wirtschastsminifter
hat auch Dr . Eöbbels einen Besuch abgestattet .

Me Berliner VesMiliM Edens
Berlin , 20 . Febr . Eroßsiegelbewahrer Eden . der um Miller

nicht in Berlin eintraf , hatte bereits am Dienstag vorminae
e >n « Besprechung im Auswärtigen Amt . Anschließend nahm ei
an einem Frühstück teil das ReichSaugenminister Freiherr oo»
Reuralh ihm zu Ehren gab .

Minister Eden beim Reichskanzler

Aussprache in freundschaftlichem Tone
Berlin , 20 . Febr . Am Dienstag vormittag fand im

Auswärtigen Amt die ersten Besprechungen zwischen dem

Reichsaugenminister Freiherrn von Neurath und dein

Lordsiegelbewahrer Eden unter Beteiligung des briti¬

schen Botschafters und des Neichswehrministers Blom¬

berg statt

Der Reichskanzler empfing Herrn Eden und den

britischen Botschafter nachmittags im Beisein des Reichs -

augenministers und des Reichswehrministers zu längerei
Aussprache . Tie in sehr freundlichem Tone geführten Be¬

sprechungen hatten die Regelung der Abrüstungsfrage zuni
Gegenstand und knüpften an die in den diplomatischen Ver¬

handlungen der letzten Monate entwickelten deutschen Vor¬

schläge sowie an das kürzlich veröffentlicht « Memorandum
der englischen Negierung an . Sie werden morgen fortgesetz .
werden .

Der bisherige Verlaus der Berliuer Besprechungen Edens .
DNV . London , 20. Febr . Wie in unterrichteten englischen

Kreisen verlautet , scheinen die Besprechungen , die der Lord -
stcgelbewahrer Eden mit den maßgebenden Stellen in Berlin
führt , einen nicht ungünstigen Verlauf zu nehmen . In der
Umgebung Edens wurde nach Abschluß des ersten Besprechungs¬
tages ein gemäßigter Optimismus zur Schau getragen , und
man ließ durchblicken , daß für die Unterredungen , die am Mitt¬
woch fortgesetzt werden , durchaus positive Möglichkeiten bestikn-
t>en> was auch schon daraus hervorgehc , daß ein Zeitpunkt für
die Abreise noch nicht festgesetzt sei. Man gehe wohl nicht fehl
in der Annahme , daß im Mittelpunkt der bisherigen Bespre¬
chungen die Frage der Luftstreitkräfte , ferner die englische An -

^ gung auf Rückkehr Deutschlands nach Eens und schließlich die
bA .- Aage gestanden hätte .

«Söring fordert Luftabwehr
Notwendigkeit der deutschen

London , 20. Febr . Die „Daily Mail " veröffentlicht eine lange
Unterrebung ihres Sonderberichterstatters Ward Price mit Ge¬
neral Eöring . Der preußische Ministerpräsident sagte Labei u . a . :
Deutschland mutz eine intensive Luftflotte haben , falls die an¬
deren Grotzmächte nicht bereit sind, ihre Bombenflugzeuge auszu-
zeben , und ich glaube nicht daß sie dazu bereit sind . Wir haben
zemeinsame Grenzen mit Frankreich . Belgien . Polen und der
Tschechoslowakei . Ich mutz zwischen 30 und 40 Prozent der ge¬
samten Flugzeugstärke dieser Länder haben . Dies ist die beschei¬
denste defensive Luftstreitmacht , die die nationale Sicherheit
Deutschlands schützen würde . Wir haben keine Militärflugzeuge
und auch keine Flugzeugabwehrgrschütze . Diese Tatsache macht die
Reichswehr und die kleine deutsche Küstenverteidigungsslotte so
gut wie zwecklos Denn wenn es einem unserer Nachbarn ein¬
fiele . uns anzugreisen , so könnten seine Flugzeuge unsere Be¬
völkerung vernichten und unwr Gebiet zerstören , ohne daß er
einen einzigen Soldaten über die Grenze schickt. Aus diesem
Grunde verlange ich eine defensive Luststreitmacht , die aue
Kampfslugzeugen besteht und eine angemesfene Ausrüstung mit
Flugzeugabwehrgeschützen . Den defensiven Charakter dieser bei¬
den Ävafsenarlen unterstrich der General noch in weiteren Aus¬
führungen

Der General schilderte dann die Lage , die er vci uevcrnayme
des Luftfahrtministeriun ' s vorgefunöen hakte . Als ich ins Amt
kam. fand ich . daß die deutschen Luftverkehrslinien Maschinen
zebrauchlen . die >0 und II Jahre alt waren . Ich habe darauf
bestanden , daß die Betriebssicherheit in den Vordergrund der Er¬
wägungen gestellt wurde Alle Passagiermajchinen haben jetzt
mehrere Motoren . Wir bauen jetzt nur erstklassige Passagier -
maschinen und haben einige im Auslande , besonders in den Ver¬
einigten Staaten , gelaust . Aus die Frage , ob nicht die Reserve
an ausgebildeten Flugzeugführern sehr groß sei . erwiderte Ge¬
neral Göring : Wir haben getan , was uns möglich war . um die
Aufmerksamkeit der deutschen Jugend au : die Wichtigkeit der
Lustsahn zu lenken . Alle Länder können ihre Piloten in ihren
Luftftreitkrästen ausbildcn . Wir können dies nur durch Svort
tun . Unsere jungen Männer haben de » Gleitflug mit Begeiste¬
rung ausgenommen und die besten Leistungen der Welt dabei er¬
zielt Im Fliegen im Nebel habe » unsere Flugzeugführer eben¬
falls nicht ihresgleichen und wir haben die beste Organisation aus
der Erde , soweit Wetterberichte , wissenschaftliche Apparate uiw .
in Betracht kommen . Aber die Tar -ache . daß wir keine Luftstreit¬
macht haben , beraubt uns vieler Vorteile bei der Entwicklung
der deutschen Luftfahrt . Um eine angemessene Luftflotte für
die Verteidigung Deutschlands mit inneren eigenen Hilfsmitteln
zu bauen würde zwei Jahre ersordern . da wir unsere Fabriken
würden umwandeln müssen Alte Typen eingeschlossen , besitzt
Deutschland jetzt rund 300 Zivilslugzeuge . Der Gedanke , Satz sie
für einen Angriff aus ein anderes Land benutzt werden könnten ,
das « ine Luststreitmacht besitzt , ist absurd. Vor allem kann ein
Zioilslugzeug nicht ichnell genug aufsteigen . Man kann einen
Kraftwagen für militärische Zwecke geeignet machen , wenn man
ein Maschinengewehr hineinstellt , aber ein solcher Kraftwagen
würde gegen einen regulären Panzerwagen nichts ausrichten
können Dasselbe gilt auch von den Flugzeugen .

Die Frage , ob er einen Krieg in Europa für wahrscheinlich
halte , beantwortete der General Zch bin kein Prophet . Aber
niemand kann leugnen , daß es eine ungeheure Menge von even¬
tuellen Kriegsursachen gibt . Ich hasse , es sind noch genug Men¬
schen am Leben , die sich an den letzten Krieg erinnern und sich
klar machen , daß ein neuer Krieg , wo er auch beginnen würde .

Gleichberechtigung in der Lust
- sich ausbreiten würde , bis die europäische Zivilisation in einem

allgemeinen Blutbads zugrunde ginge Wenn alle europäischen
Staatsmänner wirkliche Führer wären , wie die in Deutschland ,
anstatt unter der Herrschaft demokratischer Parteien und parla¬
mentarischer Cliquen zu stehe » , dann würde der Weltfrieden sicher
>e >n . Den » dann würden sie erkennen , daß Krieg keine Vorteile
bringen würde . Ich sage mit allem Nachdruck , daß die euro¬
päische Solidarität außerhalb des Völkerbundes gesucht werden
mutz, der niemals seinen Charakter als Bund der Sieger gegen
die Besiegten und als ein Bündnis zum Schutze der Siegesbeute
verloren hat . Am besten wäre es wenn alle Staatsmänner in
Luropa alte Frontsoldaten wären . Der Friedenspakt , den wir
kürzlich mit Polen abgeschlossen haben , war nur möglich , weil
die Führer auf beiden Seilen Krieg aus persönlicher Erfahr » ,.^
kennen und wünschen , ihren Länder » die Schrecken des Krieges
zu ersparen .

Der Berichterstatter fragte , ob General Göring einen neuen
Krieg zwischen Deutschland und England , z . B . wegen der Ko¬
lonien , nir wahrscheinlich halte

Der General lachte geringschätzig und sagte : Wer daran denkt ,
Krieg in Europa zu beginnen , um Kolonien in Afrika zu er¬
langen . muh wahnsinnig sein . Auch haben wir kein Gesühl der
Rachsucht gegen England . Die Engländer sind Angelsachsen und
nahe Blutsverwandte der Deutschen , ein Punkt , auf den wir
Deutsche großes Gewicht legen . General Eöring fügte noch u . a .
hinzu : Sie können es sich leisten , uns zu vertrauen . Ein Mann ,
der erreicht hat . was Adolf Hitler vollbracht hals verdient , daß
man seinem Worte Glauben schenkt. Seine Politik ist Friesen
mit Gleichberechtigung .

Zum Schluß stellte der Korrespondent eine Frage über die
kommunistische Gefahr . General Eöring erwiderte : Sie bestehl
noch immer . Sie ist nur unter die Erde getrieben . Die kom¬
munistische Gefahr wird solange schwelen , wie sie nicht in anderen
Ländern ausgelöschr ist. Die Konzentrationslager waren nor -
wendig . Wenn wir den Kommunismus nicht gebrochen hätten
>o würde er uns gebrochen haben . Ich würde niemals erlauben ,
daß Gandhi in meiner Gegenwart als ein Freiheitsheld gepriesen
wird : denn ich betrachte ihn als einen englandfeindlichen bol¬
schewistischen Agenten in Indien . Vor Jahren habe ich es ab-
gelehnr , einen seiner Kollegen zu empfangen , den mir bei einem
mialliaen Zusammentreffen ' emand » nders vorstellen wollte .

Nach Dimitrofs gefragt , sagte oer General : Dimitrosf hat viel¬
leicht den Reichstag nicht in Brand gesteckt , aber er hat sein
Bestes getan , um das deutsche Volk zu entslammen . Er war
der tätigste bolschewistische Agent in Deutschland . Ich habe ihm
im Gerichtshof gejagt , baß er den Galgen verdiene , sei es auch
nur wegen seiner verbrecherischen und aufrührerischen Tätigkeit
in Deutschland vor dem Reichstagsbrand . Das ist noch immer
meine vrivate Ansicht . Wenn seine Seite gewonnen hätte , dann
würde sie uns ohne Gnade aufgeknüpft haben . Ich sehe keinen
Gkund , warum wir nachsichtiger sein sollen . Jetzt ist er sicher
hinter Schloß und Riegel . Er wird dort auf jeden Fall vor¬
läufig bleiben . Dort ist er am besten aufgehoben . Ein solcher
Mann ist zu gefährlich , als däß man ihn aus die Gesellschaft tos -
iassen könnte . Sein Leben und «eine Gesundheit sind nicht in
Gefahr und er befindet sich so wohl , wie es im Gefängnis
möglich ist.

« Neue Sinngebung der Volütt "
MtchspreMef der NSDAP Dr. Dietrich M eine tviffenschchltche Fundamentierung des Nationalsozialismus

DNV . Berlin , 20 . Febr . Das erschütternde Erlebnis des
Weltkrieges für alle bewußt Lebenden war der Zusammenbruch
der Hegemonie des Geistes , das Versagen der Kräfte , denen
man bis dahin gestaltenden Einfluß auf alle Dinge dieses Lebens
zugeschrieben hatte . Sie zerfielen vor der brutalen Wirklich¬
keit wie fauler Zunder , und die , die alles aus diese eine Karte
des die Welt beherrschenden Geistes gesetzt hatten , standen nun
arm und innerlich bloß vor einem Nichts . Sie mußten er¬
kennen , daß ihre Welt wirklichkeits - und volksfremd geworden ,
die Quellen ihrer Kraft verlassen hatte . Sie mußten sehen ,

° daß der schranken - und grenzenlose Individualismus , das falsch
verstandene Herrenmenschentum , die übersteigerte Ichsucht ihnen
nichts gebracht hatte , mit dem sie in der Welt der Wirklich¬
keiten hätten bestehen können . Von dieser Erkenntnis konnten
und tonnten sie , sich nicht wieder erholen .

Die Generation , die im Schützengraben die Umwertung aller
Werte erlebte , fand zwar gefühlsmäßig den neuen Weg , aber
sie war so verbildet , so überladen mit falschen Vorstellungen ,
daß sie ihn nicht zu erkennen vermochte . An der Wissenschaft
hatte sie keine Hilfe , denn auch die halte längst den gesunden
Boden verlassen , sprach ihre eigene Sprache , .lebte ein eigenes

voni Volke getrenntes Leben in unwirklicher , schemenhafter ,
blasser Höhenlust . Ihr Leben waren Systeme und Ismen ; das
blulerfüllte , wirkliche Dasein leugnete sie ab und , obwohl sich
die Erkenntnis durch die harten Realitäten mehren mußte ,
fand sie den Boden nicht wieder , lief auf den Krücken ihrer
konstruierten Gebilde hilf - und ratlos nebenher . Wurden ihr
neue Erkenntnisse nahegetragen , die sie nicht katalogisieren
konnte , lehnte sie sie als unwissenschaftlich ab . Oder aber sie
redete weltenfern darüber , nicht daraus . Nur wenige erkann¬
ten blutsmäßig das Richtige , entdeckten plötzlich den ewig spru¬
delnden Quell der wahren Kraft , die das Leben treibt , und da¬
mit auch den Sinn einer Bewegung , die inzwischen ohne Wis¬
senschaftlichkeit die besten Menschen im Volke erfaßt hatte . Die¬
jenigen . die sich die geistigen Führer des Volkes dünkten , konn¬
ten aus den ausgefahrenen Gleisen ihrer Geistigkeit nicht her¬
aus , und so auch ist die ost beklagte Uniformierung der deut¬
schen Presse zu erklären , in der gewiß zu einzelnen Punkten
der neuen Lehre manches Richtige gesagt , das Wesenhafte aber
nicht erkannt wurde . Die Träger der neuen Lehre aber lebten
bereits in einer ganz anderen Welt der Vorstellungen , sie hat¬
ten um ihre Ideen - zu kämpfen und konnten sich um die nicht



kümmern , die teils mit , teils ohne Schuld zu den ewig Gestri¬
gen gehörten . Sie blieben bei ihren wissenschaftlichen Sy¬
stemen und bei ihren Ismen , und niemand war da , der sie dar¬
aus erlöst und ihnen die große Richtlinie ausgezeigt hätte . Das
konnte nur jemand tun , dem das Wissen auch geworden ist, der
es erfühlte und erwarb , um es zu besitzen , der aber auch wie
sie den gleichen falschen Propheten gelauscht und den Weg zuneuer Erkenntnis durch eigene Kraft gefunden hatte .Run nach der Beendigung des politischen Kampfes und bei
der Sammlung aller Kräfte für das Werden einer neuen Welt
kommt er den Bedrängten zu Hilfe . Nun umreißt in bildhaftklarer Darstellung das Wesensgefüge der neuen Anschauungden Sinn der Politik . Dabei ergibt sich, daß die klare , präg¬nante und anschauliche Darstellung , wie alles wahrhaft Große,in Wirklichkeit außerordentlich einfach ist.

Dr . Otto Dietrich , der Reichspressechef der NSDAP . , der
am Dienstag abend in der Hochschule für Politik über das
Wesen der Politik im Lichte des Nationalsozialismus und sei¬ner Führerpersönlichteit sprach , ging dabei von einem schon oftbetonten Grundsätze aus , daß nämlich , wer das Gedankengutdes Nationalsozialismus erfühlen und erfassen will , rücksichts¬los mit allen überlebten Anschauungen und Begriffen brechenund sich innerlich völlig umstellen muß . Was bisher als Erund -
und Leitsatz für die Sinngebung der Politik galt , muß über
Bord geworfen werden . Schon der Begriff der Politik ist ein
anderer , als man ihn bisher definiert . Die Politik ist keine
Wissenschaft, sondern eine Kunst , aber sic ist nicht die Kunst des
Möglichen — das falsch verstandene Wort des Altreichskanzlers
ist zum Freibrief jener Art politischer Entschlußlosigteit der
Nichtskönner und der Kompromißler geworden —, sie ist fürden Nationalsozialismus geradezu umgekehrt die Kunst , das
unmöglich Erscheinende möglich zu machen. Nach ihm sind
wahre Politiker Seher und Propheten ihres Volkes, die nachden Sternen greifen , wenn es ihnen gelingt , dieses Volk
willensmäßig zu einem Block zu organisieren .

Das Gesetz des Willens ist eines der fundamentalsten Er¬
kenntnisse, die der Nationalsozialismus dem deutschen Volke
gebracht hat . Und die Macht des Willens , geboren aus dem
Willen eines Einzelnen , erweckt in Millionen Herzen und ver¬
schmolzen zur geschlossenen Volksgemeinschaft, ist das letzte Ge¬
heimnis der nationalsozialistischen Bewegung . Mit seelischen
Energien hat sie den Kampf um die Macht im Staate geführt .
Hier lag ja in der meisterlichen Beherrschung der Psychologiedie Kunst der Politik . Aus dieser politischen Logik, die der
Führer lehrte , waren Zuversicht und Selbstbewußtsein gegrün¬det . Die Wahrheit der nationalsozialistischen Idee , die in der
Erkenntnis liegt , daß sie dem innersten Wesen des Volkes ent¬
spricht, mußte naturnotwendig zum Siege führen . Für sie gabes keine Grenzen ihrer Willenskraft , weil sie ihren Antrieb
aus den unverwüstbaren Quellen des volklichen Daseins zieht.Dem Führerprinzip auf der einen entspricht die Politisierungdes Volkes auf der anderen Seite . Adolf Hitler verlangt nicht
vom Einzelnen , daß er Politik treibt , aber er verlangt , daß er
politisch denkt und fühlt und die Bedeutung der Volksgemein¬
schaft erkennt .

Als höchsten Wertmaßstab setzt der Nationalsozialismus das
Volk als einzig reale und organisch gewachsene Ganzheit ein .
Politik ist Schicksal , und damit verlangt er , daß sich jeder
Volksgenosse mit seinem eigenen und dem Schicksal seiner
Volksgenossen beschäftigt. Das politische Denken, zu dem er
das Volk erzieht , ist einfach, klar und einheitlich . Der Natio¬
nalsozialismus ist keine politische Herrschaftsform , die sich ab¬
strakt lehren läßt , sondern die Weltanschauung des deutschenVolkes schlechthin und als Staatsform keine Diktatur im Sinne
eines aufgezwungenen Despotismus , sondern eine ganz neue
Form nationaler Demokratie , in der der oberste Führer der
Vollstrecker des immanenten Willens zur Selbstbehauptung ist .der jedem Volke blutsmäßig innewohnt . Diese weltanschauliche
Basis ist aus einem Guß, innerlich fest und unangreifbar . Wer
sie besitzt , dem ordnet sich das Leben sinnvoll und klar . Auf
dieser Grundlage wird der Führungsanspruch des National¬
sozialismus logische Folgerung .

Eines der wesentlichsten Prinzipien des Nationalsozialismus
ist das Gesetz der Homogenität von Volk, Staat und Führung .Das lebendige Bindeglied ist die Partei , die als Lebensfunk¬tionen staatlichen Gemeinschaftslebens in sich selbst entwickelt
hat , die die politische Lebensform und Kraftquelle der Nation
zugleich ist und die Einheit von Volk und Staat verbürgt . DasVolk als Kraftquelle erschließen und aus ihm Kräfte entwik-
keln, mit denen das unmöglich Erscheinende möglich zu machen
ist, darin besteht die Kunst . Rein theoretisch läßt sie sich schwer
verständlich machen ; sie offenbart sich nur in und aus der Per¬
sönlichkeit, die die schöpferischen Ideen hervorgebracht hat . Die
Macht der Persönlichkeit des Führers Adolf Hitler kann , so
sagt Dr . Dietrich , nur so begriffen werden , daß das deutscheVolk sich selbst in der Persönlichkeit des Führers wiedcrfindet .
Diese Beziehung von Volk u . Führung ist die unerhörte Kraft¬

Roman von Klara Äaidhausen
Urheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz , Regensburg .

ÜO. Fortsetzung« Nachdruck verboten.
In wehem Sinnen verharrte Ditha noch eine ganzeWeile mit dem Rücken gegen das offene Fenster gelehnt,und ließ es willig geschehen, daß der Frühlingswind Lockeum Locke aus ihren schweren Flechten löste, bis das blonde

Geringe! von der westwärts wandernden Sonne durchschim-msrt wie ein lichter Heiligenschein ihr feines Gesicht umgab.Dann aber raffte sie sich zusammen , bürstete eilig die HändeWitter dem brausenden Wasserstrahl, streifte den weißenMantel von den Schultern und verließ fast fluchtartig das'Zimmer , um ihr schönes , kleines Wohnhaus , das am ande¬
rs « Ende des herrlichen, parkartigen Gartens lag, aufzu¬suchen.

Um auch nachts und bei schlechtem Wetter die Anstaltbequem uns trockenen Fußes erreichen zu können, warenKlHük und Wohnhaus durch einen gedeckten Wandelgangri ' irefNLnder verbunden . Diesen Weg wählte Ditha heute,wes » sie sicher war , bei dein herrlichen Wetter draußen nie¬mand dort zu treffen. Was von ihren kleinen Patientenschon das Krankenzimmer verlassen durfte , war auf denMächtigen Spielplätzen des Gartens oder lag, « arm gebet¬tet auf bequemen Liegestühlen im Schatten schöner Baum -
grupprn .

Wie gern ging Ditha sonst auf ihrem Heimweg noch voneinem zum andern , um jedem noch einen herzlichen Gute¬nachtgruß zu sagen ! Und wie oft stand sie als HeimlicheLauscherin hinter den Büschen und ergötzte sich an dem fröh¬lichen Treiben der Kinder , die unter der Aufsicht einigerjüngerer Schwestern hier im Grünen lustige Spiele oder
gymnastische Übungen machten . Heute hatte sie nur den einenWunsch , ungesehen die Stille ihres Hauses zu erreichen , und

-Mit ihren schweren Gedanken allein Zu sein»

quelle für seine Entschlußkraft und sein Handeln . Hinzu kom¬
men die harte Grundsatztreue , politische Beweglichteit und
Weitsicht, künstlerisches Einfühlungsvermögen in die Seele und
die naturgegebenen Kräfte des Volkes , Fingerspitzengefühl und
Intuition zu kühnem, zeitlich richtigem Handeln .

lieber das Persönliche hinaus hat der Nationalsozialismus
durch seine Führer der europäischen Politik ganz neue konstruk¬
tive Ideen gegeben, eine neue Auffassung des menschlichen Ge¬
meinschaftslebens und damir eine Ueberwindung des imperia¬
listischen Gedankens von innen heraus durch eine dynamische
Staatsausfassung , die die Beziehungen der Staaten zueinander
dauerhafter herstellt , wenn das Gesicht der Nation klar und ge¬
schlossen, wenn die Führung verantwortlich und autoritär im
Volke verwurzelt ist . Mit der Aufzeigüng des Grundsätzlichen
ist auch eine politische Zukunftsfrage beantwortet , die Frage
nämlich , ob diese für das deutsche Volk so gegnerische neue
Sinngebung nicht an die Persönlichkeit des Schöpfers selbst ge¬bunden ist . Der Führer selbst hat dazu gesagt, daß die natio¬
nalsozialistische Partei als der Sauerteig der weltanschaulichen
Durchdringung und Durchknetung unseres Volkes zugleich auch
die Institution ist , die als festgegründete Führungshierarchieden nationalsozialistischen Staat für fernste Zukunft zu gewähr¬
leisten in der Lage ist . Die Schöpfung einer solchen Bewegung
konnte nur von einem Führer vollzogen werden , einmal errich¬
tet , trägt sie aber die Kräfte zu ihrer Weiterführung in sich
selbst. Die Fllhrerfolge wird für alle Zukunft
aus der nicht weniger zeitlosen Hierarchie der
Partei erwachsen . Am eine Krone zu erben , sagt Adolf
Hitler , mutz man Erstgeborener sein , um eine Krone zu erwer¬
ben , ist es notwendig , Auserwäblter zu sein.

Wenn Stillstand Rückschritt und Vergreisung Tod bedeutet ,wird sich die nationalsozialistische Führerauslese nach Grund¬
sätzen vollziehen, die die nachfolgenden Geschlechter unaufhörlich
zu lebendigem Einsatz zwingen . Der ewige Strom der Jugendwird in ihren Reihen nicht stocken , er wird zu allen Zeiten das
Tor zur Führung offen finden , über dem das Wort „Leistung "
geschrieben steht. Er wird als Staat die Revolution von innen
heraus überwinden , indem er ihre Ursachen beseitigt und ihre
Führung für alle Zeiten organisch und unlösbar mit dem Leben
der Nation verbindet .

Das ist der weltanschauliche Wurzelboden des deutschen Vol¬
kes . Zu ihm verlangt der Staat kein Lippen -, sondern ein

-Herzensbekenntnis . Die deutsche Geistigkeit ist wieder auf den
Boden der Tatsachen gebracht. Der Nationalsozialismus hat
den Weg gewiesen, der auch die Wissenschaft freigemacht hat .
Ist es nicht sein gutes Recht, wenn er von ihr und der ganzen
deutschen Geistigkeit verlangt , daß sie nicht nur ernten , sonderndie Pflugschar zu geistiger Ackerarbeit führen soll , damit der
neugewonnene Boden immer wieder fruchtbar werde für die
kommenden Geschlechter ?

Deutschlands Vertreter bei der Briiffeler De setzuvgs-
feierlOkeri

Berlin , 20. Febr Gesandter von Kelter begibt sich am
Dienstag abend als Botschafter in außerordentlicher Mission nach
Brüssel, um dort als Vertreter des Reichspräsidenten und der
Reichsregierung an den Beisetzmigsfeierlichkeiten für den verstor¬
benen belgischen König teilzunehmen .

Zweiter Postflug Deutschland -Südamerika in vier Tages
DRB Berlin , 20. Febr . Der zweite planmäßige Postflug der

Deutschen Luft -Hansa von Deutschland nach Südamerika , der
am Samstag , 17. Febr ., Deutschland verließ , erreichte bereits
am Dienstag , 20 . Febr . , abends 18,41 Ahr MEZ ., das ZielNatal -Pernambuco in Brasilien . Damit wurde die planmäßige' Reisezeit auf dieser Strecke wieder um rund einen Tag verbes-

I seit . Der nächste Postflug in Richtung Europa - Südamerika
startet am 3 . März . Letzter Postauslieferungstermin in Berlin

! am 2 . März um 18 Uhr bei dem Postamt Berlin L 2, in Stutt -
^

gart beim Postamt Stuttgart 9 am 3 . März 6,30 Uhr .

; Italien begrüßt die Einführung des nationalsozialistischen
j Hoheitszeichens bei der Reichswehr
! DNB . Rom , 20 . Febr . Zur Einführung des nationalsoziali¬

stischen Hoheitszeichens bei der Reichswehr sagt das „Eiornale
d 'Jtalia "

, diese Maßnahme werde im faschistischen Italien mit
Sympathie begrüßt . Auch in Italien sei auf ähnliche Weisedie Durchdringung des Heeres mit faschistischem Geist äußerlich
gekennzeichnet worden . Das Heer eines großen Staates dürfe
zwar keine Politik treiben , aber es könne auch nicht außerhalbder historischen Entwicklung des Volkes stehen, aus dem es sei¬nen Nachwuchs hole . *

j „Stoßtrupp 1917"
Uraufführung eines Kriegsfilms in Anwesenheit des Führers .

! DNB . Berlin , 20 . Febr . In Anwesenheit des Führers , deU
j Vizekanzlers , des Reichsministers Heß, des Reichswehrminister ^
; des Reichswirtschaftsministers , des Chefs der Heeresleitung
I des Reichsstatthalters von Epp und zahlreicher anderer führen -
^ der Persönlichkeiten fand am Dienstag abend im Ufa-Theater' am Zoo die Uraufführung - es Kriegssilms „Stoßtrupp 1917-

statt .
! Der Film ist unter der Schirmberrschaft der NSKOV . nach
, dem Kriegsbuch von Hans Zöberlein gedreht worden . Zwei' Stunden Hölle ! Granaten aller Kaliber pflügen den Boden
; an der Aisne in Flandern bei Lambrai . Zwei Stunden spritzen

Erdfontainen , bricht der Boden auseinander , fällt zusammen ;zwei Stunden streuen Schrapnelle ihr verderbenbringendes
Eisen , Hacken die Stahlmantelgeschosse schwerer und leichterMG . In dieser Hülle leben , nein : Hausen Menschen ! Sie
liegen in den Löchern dis zu den Knien im Wasser . Sie
kämpfen gegen einen Feind , den sie kaum sehen . Sie
hungern und dürsten . Dieser Film ist ein Bekenntnis zum
beroischen deutschen Menschen, ern Dank an den Feldgrauenund eine Mahnung an unsere Pflicht gegenüber den Opfern des
Weltkrieges — gleichzeitig aber auch ein Bekenntnis zum Frie¬den von grausamster Eindringlichkeit .

! Schulung des Mhrernachrvuchses
Berlin , 20. Febr . Der Reichsschulungsleiter der NSDAP , und

0er Deutschen Arbeitsfront , Otto Gohdes, hat einen Plan fürvie Schulung des Führernachwuchses entwickelt. Die NSK . ver¬
öffentlicht daraus u . a . folgendes : Spätestens vom 1 . Oktober
d . I . an sollen die P a rte 1 schul e n dem Teil der Jugend ge¬
öffnet werden , der Führereigcnschaften qufzuwciscn hat . In den
Gauführerschulen werden E r -z 1 e h u n g s k u r s e von dreimona¬
tiger Zeitdauer durchgeführt werden . Daran schließen sich halb¬
jährige Erziehungskurse in den Londesflihrerschulen und
ein einjähriger Kursus in der Reichssühre 1 schule . Es

j wird zur Bedingung gemacht , daß jeder, der zum politischen Füh -
- rer herangebildet werden soll , in sejner Jugend im Jungvolk ,bis zum 18 . Lebensjahr in der Hitlerjugend gedient , mindestensein Jahr aktiven SA .-Dienst erlebt und einige Monate im Ar¬

beitsdienst oder auf andere Weise feine vaterländische Pflicht er¬
füllt haben muß. Im Anschluß an diesen Jugenddicnst folgendann 1 ^ Jahre politischer Schulungsdienst .

Der Oberbürgermeister von Vamverg t« Schutzhaft
genommen

Bamberg , 20 Febr . Die politische Polizei teilt mit : Oberbür¬
germeister Dr . Weegmann -Damberg mußte am Dienstag vormit -
rag in Schutzhast genommen werden , weil er einen Gauleiter der
NSDAP , beleidigt hatte .

Prinz Sigward von Schweben heiratet eine Berlinerin
DRV . Stockholm, 20 . Febr . Die schwedische Telegraphen¬

agentur ist ermächtigt worden , mitzuteilen , daß Prinz Sigwardvon Schweden, der zweite Sohn des Kronprinzen , dieser Tagein London eingetroffen ist und dort Maßnahmen getroffen hat ,um eine Dame deutscher Nationalität zu heiraten . Der Prinz
hat diesen Schritt gegen den ausdrücklichen Willen des Königsund des Kronprinzen getan . Prinz Sigward ist 1907 geboren .Die zukünftige Gattin des Prinzen ist dem Vernehmen nach
Fräulein Erika Patzek. Tochter eines Kaufmannes in Berlin .

Heber M Aerzie 1933 aus Deutschland ausgewaudett
Berlin , 20 Febr . Die Zahl der Auswanderungen von Nicht¬ariern und Marxisten aus Deutschland als eine Folge der na¬

tionalsozialistischen Revolution ist in der ausländischen Oeffent-lichkeit teilweise aus Tenbenzgründen übertrieben hoch angegebenworden. Man jvraey von Massenauswanderungen der Juden ,eine Behauptung , die sich jetzt an Hand des Zahlenmaterialsüber einen Berufsstanü wieder einmal beweiskräftig widerlegenläßt Unzweifelhaft nahm und nimmt der jüdische Bevölkc-
rungsteil in Deutschland einen starken Prozentsatz ein innerhalbder deutschen Aerzteschajt. Da erscheint es verhältnismäßig ge¬ring . wenn die Zahl der im Jahre 1933 aus Deutschland aus -
zewanderten Aerzte mit nur 412 icstgestellt worden ist. 284 da¬von waren Berliner Aerzte. Jy 117 Fällen gqben diese Berlinerilerzte Palästina als das Wanderungsziel an in 2S FällenFrankreich, in 22 Fällen England Vom übrigen Deutschlandliegen nur 128 Meldungen über ärztliche Auswanderer vor. Auchm Reichsdurchschnitt steht Palästina als Wanderungsziel dieserilerzte mit einem Prozentsatz von über 37 an der Spitze

Als Ditha om Ende des langen Wandelganges mit
ihrem Schlüssel eine Türe geöffnet hatte und nun direktdas vornehm ausgestattets Vestibül ihre: Villa betrat , öff¬nete sich fast gleichzeitig auch eine gegenüberliegende Türeund ein dunkelhaariges junges Mädchen trat ihr mit freu¬digem Gruß entgegen. „Du kommst von dieser Seite , Ditha !
Ich habe nach dem Garten zu Ausschau nach Dir gehalten !"— Befremdet brach Lore Berger ab und trat mit erschrockenprüfendem Blick einen Schritt näher auf die Freundin zu :
„Aber Du bist ja furchtbar blaß , Ditha ! Fehlt Dir etwas ?,Oder ist es mit Anneli Vürklin wieder schlechter?"

„Nein, nein , Lore, sorg Dich nicht !" Weich und gütigwie immer klang die liebe Stimme an Lores Ohr , aber sie
vernahm auch einen müden, wehen Untertan darin , der ihrfremd war . „Der kleinen Vürklin geht es fehl gut , und
auch sonst ist alles in Ordnung drüben . Nur — ich habeeine kleine Aufregung gehabt und bin auch etwas über¬müdet, das ist alles .

"

„Du Armes ! " Zärtlich besorgt legte Lore den Arm um
Dithas Schulter und geleitete sie in ihr Zimmer . „Du hastDir in diesen letzten Nächten zuviel zugemutet. Du reibst
Dich auf für anders ! "

Mit flinken, geschickten Händen streifte sie Ditha , die wieein müdes Kind alles mit sich geschehen ließ, das seine ,dunkelblaue Wollkleid ab und hüllte sie in ein loses , weich¬fließendes Hauskleid. Dann bettete sie die Freundin auf dieOttomane und breitete eine leichte Seidendecke über sie«Mit zärtlichen Händen strich sie ein paar der widerspensti¬gen, schimmernden Löckchen aus Dithas Stirn und plauderteliebevoll besorgt: „So , nun hältst Du Dich schön still , dann
kommen die bösen Nerven schon wieder zur Vernunft ! —
Ich hole Dir noch rasch eine Tasse Tee und ein Brötchen,und dann versuchst Du zu schlafen, ja ?i

Mit liebem Lächeln zog Ditha den dunklen Kopf der
Freundin zu sich herunter : „Mein liebes, treues Hausmüt¬terchen , was täte ich, wenn ich Dich nicht hätte ! Wir gut

. das tut , so verhätsche lt zu werden!"

Dann lag sie gehorsam still und sah Lore versonnen zu.wir sie ein klenies, bequemes Tischchen herbeirückte und den
Tee in dis feine Tasse goß . Als die Freundin sich aber leise
entfernen wollte, hielt sie sie noch zurück:

„Doktor Römer wird in einer Stunde kommen um mich
zu einem Spaziergang abzuholen, willst Du so gut sein und
mir sagen , wenn er da ist ?" Und um Lore, die so taktvoll
zu schweigen verstand und sich mit keiner neugierigen Fragein etwas drängte , was ihr nicht freiwillig gesagt wurde,wenigstens eine kurze Erklärung zu geben: „Er hat michheute um meine Hand gebeten.

"
Mit leisem Klirren entglitt die Türklinke Lores Hand«

Hastig trat sie einen Schritt näher an Ditha heran , indes
eine tiefe Elutwslle ihr Gesicht überzog. „Du wirst ja sagen ,Ditha , nicht wahr !"

Betroffen lauschte Dithas seines Ohr dem Klang dieserWorte nach. Es hatte eine Dissonanz aufgefangen , einen
Untertan von schmerzvollem Entsagen, der so gar nicht zudem bittenden , ja drängenden Sinn der Worte paßte . Auf¬
merksam sah sie die Freundin an . „Würdest Du das denn
so sehr wünschen , Lore?"

Lore preßte die Hände ineinander . Ditha sah deutlich«wie sich die Nägel mit schmerzendem Druck in die Haut
gruben, aber fest und unbeirrt klang die Antwort zurück:!
„Doch , Ditha , ich würde es sehr wünschen ! Doktor Römer
liebt Dich schon lange und ich möchte Euch beide, die Ihrmir - - ." erschrocken brach sie ab und vollendete hastigh
„Ich möchte Euch so gern glücklich sehen !" 4,Uber Dithas noch immer blasses Gesicht huschte ein
Lächeln . Sie hatte begriffen. Aber sie verriet sich mit
keiner Miene , sondern sagte nur mit ruhiger Entschieden¬
heit : „Nein , Lore, ich kann Doktor Römers Frau nichtwerden. Er verdient ein volles Glück, ein Herz, das ihm
ganz und ungeteilt gehört. Du weißt, daß ich ihm das nichtbieten kann.

"

, / (Fortsetzung folgt,j».
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